
800 Frösche auf «Hochzeitsreise»

Sie lagen mitten auf der Strasse,
tot, flach, von Autos überrollt.
Fastalle zehnMeterklebteein to-
terFroschaufdemAsphalt.An je-
ne Zeiten, es liegt viele Jahre zu-
rück,erinnertsichPeterLanznur
ungern. Der Umweltbeauftragte
der Stadt Rapperswil-Jona ist
froh, gehören solche Bilder der
Vergangenheit an. Die Rede ist
von der Tägernaustrasse in Jona,
jene Durchgangsstrasse, die Am-
phibien jeden Frühling auf ihrer
Wanderung überqueren. Seit-
dem die Strasse jeweils im Früh-
jahr für einige Nächte gesperrt
wird, geht es stetig aufwärts mit
der Zahl der Frösche im Gebiet
Tägernau. Dieses Jahr allerdings
haben die freiwilligen Helfer
erstmals wieder weniger Amphi-
bien gezählt: Sie kamen auf 800
Tiere — rund ein Drittel weniger
als im Vorjahr, wo es deren 1200
waren.

Auf demWeg zur Paarung
GezähltwerdendieFrösche beim
Einsammeln aus den Auffang-
kübeln. Die Kübel sind an den
Schutzzäunen entlang des Joner
Lattenbachs angebracht. Die
Amphibien — es sind hauptsäch-
lich Grasfrösche — wandern
nachts den Zaun entlang und
plumpsen in die Kübel. Von dort
lesen sie die Helfer auf und brin-
gen sie in den nahe gelegenen
Stauweiher ennet der Strasse.

Dort findet die Paarung statt,
denn die Frösche sind quasi auf
«Hochzeitsreise»: Die Weibchen
stossen imWasser dieEier ab, die
Männchen befruchten sie. Aus
denLaichballen schlüpfen später
dieKaulquappen.

Nicht in Kältestarre verfallen
Auf dem Tiefpunkt war die Am-
phibienpopulation im Gebiet
Tägernau 2010: Damals wurden
gerademal 400 Frösche gezählt.
Seitherwarenes jedes Jahrmehr.
Worauf der diesjährige Einbruch
auf 800 Frösche zurückzuführen
ist, darüber können selbst Exper-
ten nur spekulieren. Ein mögli-
cher Grund ist der milde Winter,
sagt Lanz. Er vermutet, dass
mancheTiere garnicht erst indie
Kältestarre verfallen sind,weil es
schlicht zu warm war. Somit wa-
ren sie eine leichte Beute für
Füchse, Vögel und Störche. Aber
auchder letztjährige,heisseSom-
mer könnte mitgespielt haben.
Gut möglich, dass weniger Kaul-
quappen geschlüpft sind, sagt
Lanz. DieGewässerwaren ausge-
trocknet,wodurchweniger Jung-
fröscheüberlebthaben.

Den Graureiher fernhalten
Nicht zuletzt haben die Amphi-
bien imGebietTägernaumit dem
Graureiher einen natürlichen
Feind.«VoreinigenJahrenwaren
es noch ein bis zwei Graureiher,

heute beobachten wir bereits
acht bis zehn», sagt Bernd
Strasser, PräsidentderWWF-Re-
gionalgruppe SeeundGaster.Um
die Graureiher von den Fröschen
fernzuhalten, spannt der WWF
jedesJahr Fischernetzeüberden
Stauweiher im Gebiet Tägernau.
Nicht immer mit Erfolg: Die

schlauenVögel habenauch schon
versucht, dasNetz aufsWasser zu
drücken und so nach den Frö-
schenzuschnappen.

Kleinere «HotSpots»
Nebst dem Gebiet Tägernau le-
ben in Rapperswil-Jona viele
Amphibien inderJonerAllmeind

und im Turbenland, einem Ge-
biet im JonerWald. Letzteres sei
insbesondere wegen der vielen
Tümpel ein «Hot-Spot» für Frö-
sche undGelbbauchunken, weiss
Lanz. Wie viele Amphibien aller-
dings dort leben, dazu gibt es
kaum Zahlen: Im Wald müssen
die Tiere schliesslich keine dicht

befahrenenStrassenüberqueren,
um zu ihren Laichgewässern zu
gelangen. Damit entfällt das Ein-
sammeln und Zählen der Tiere
durch die freiwiligen Helfer. Mit
anderenWorten:Die«Hochzeits-
reise» ist in den Waldgebieten
weitauswenigergefährlich.

RamonaKriese

AMPHIBIEN DenWegzumnächstenGewässerhaben
dieses Jahrweniger Amphibien inAngriff genommen.Helfer
zählten imGebiet TägernaueinenDrittelweniger Tiere.Die
Gründedafür sindvielfältig.

DieWanderung zum Laichgewässer ist für die Amphibien jedes Jahr ein gefährliches Unterfangen. Sabine Rock

Jetzt bestellen auf www.zkb.ch/inklusiv

Von Konto bis Kreditkarte.
Alle ZKB inklusiv Pakete zusätzlich mit vielen Vergünstigungen.
Jetzt neu: Direkte Gutschrift von surprize Punkten auf Ihr Konto!
* Auf Guthaben bis 5’000 CHF. Keine zeitlich begrenzte Massnahme, Änderungen aufgrund Zinsumfeld vorbehalten.

ZKB inklusiv
Ihre Vorteile im Paket:
Mehr Zins, weniger Gebühren.

Schon gewusst?

1% Zins auf

Sparkonto Plus*

ANZEIGE

Buch und Schrift als Kunst

Grossformatige Schriftzüge,
Buchstabenformen auf Tonplat-
ten, Kissen aus Zeitungspapier,
Objekte, hergestellt aus Buch-
deckeln oder Papierfalttechnik
sind bis Ende Mai im Textilaltro
zu sehen. Alle Werke haben eine
Verbindung zu Schrift oderBuch.
«Eine Kunstform, die perfekt in
unseren Ausstellungsraum der
Bibliothekpasst», sagteElisabeth
Müller, Leiterin der Galerie und
Bibliothek an der HSR, an der
Vernissage.ZusammenmitAssis-
tentin Edith Villinger organisiert
sie jeweils im Frühling und
Herbst eine Ausstellung in der
Galerie. «Sie arbeiten mit viel
Herzblut und Engagement», sagt
Francisca Moor, Leiterin Kultur-
verwaltungderStadtRapperswil-
Jona. Es sei der Stadt daher eine
Freude, die Galerie zu unterstüt-
zen.

Sechs Künstler
Villinger ist für die Kunstschaf-
fenden verantwortlich, stellt sie

an der Vernissage vor, befragt sie
zu ihrer Arbeit. Was es ihr in der
Summe bedeute, kreativ zu sein,
will sie von Elisabeth Eicher aus
Zürich wissen. Eicher fasziniert
alles, was sie sieht, und das über-
setzt sie in ihre Kunst, wie sie er-
klärt.
In der Ausstellung zu sehen

sind papierene Kissen. Liliane
Bürki begeistern Buchobjekte.
Die Rapperswiler Künstlerin
hebt in ihren Werken Übersehe-
nes, Vergessenes, Zugefallenes
hervor. Objekte wie Malkasten
oder Lesebrille sind von ihr aus-
gestellt. Alle sechs Kunstschaf-
fenden haben durch ihren einst
erlernten Beruf einen Bezug zu
Schrift oder Büchern. Ursula
Fischlin ist Handbuchbinderin.
Von ihr sind handgeschöpftes
Papier undNotizhefte aus Japan-
papier zu sehen. Blumen oder
Kugelnaus zusammengesteckten
Buchseitentüten stammen von
Monika Künzler, Mitbegründe-
rin der Buchhandlung Bücher
Spatz in Rapperswil. Sie verwer-
tet auf diese Art unverkäufliche
Leseproben. Zwei der Aussteller
befassen sich intensiv mit Buch-
stabenformen und Schrift. Hans-
ulrich Beer verbindet Kalligrafie
mit Malerei. Er setzt die Form
einzelner Buchstaben in den

Vordergrund. «In Zeiten, in
denen ich durch das Schreiben
nur mit Grossbuchstaben mei-
nenSchreibflussbremste,konnte
ichdieSchriftentwicklunganmir
selber erleben», erklärt er. Ihn
reizen die Formen, Abläufe,
Rhythmen,Reihenfolgenunddas
Spannungsverhältnis von Buch-
staben. Heidi Gassner lässt
Schriftzüge ihrer eigenen Hand-
schrift wirken. Buchstaben
schwungvoll und in Grossformat
aneinander-, nein übereinander-
gereiht. «Würden sich die Buch-
staben nicht berühren, könnte
ich sie nicht ausschneiden, dass
sie halten», erklärt die Künstle-
rin. Sie arbeitet bei ihren gross-
formatigen Werken mit Japan-
messer. Die Bilder wirken leicht
und luftig,werfenSchattenandie
Wand.Licht,SchattenundTrans-
parenz seien ihre Themen, sagt
Gassner. Die Handschrift der ge-
lernten Buchhändlerin ist auch
auf Acrylfolie zum schattenwer-
fendenKunstwerk vereint. Lesen
lassen sich die Texte nicht, den-
noch sind es Auszüge aus Bü-
chern, welche Gassner inspirier-
ten,wiesieverrät. DragizaStoni

AmSamstag,23.April, von14bis
17Uhrmalt siezusammenmitFranz
Schmutz inderBibliothekderHSR.

RAPPERSWIL In derGalerie
Textilaltro anderHochschule
zeigen sechsKunstschaffende
Werke zudenThemenSchrift
undBuch.AnderVernissage
gaben sieAuskunft zu
InspirationundTechnik.

Die Künstler (von links): Hansulrich Beer, Liliane Bürki, Heidi Gassner,Monika Künzler, Elisabeth Eicher und
Ursula Fischlin. David Baer
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